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DER BUN EVANGELISCH-LUTHERISCHER KIRCHEN
DER SCHWEIZ UND FÜRSTENTUM LIECHTENSTEIN

Im Herbst 1978 hat das Exekutivkomitee des Lutherischen Weltbundes
sechs weıtere Kirchen ın den LWB aufgenommen, unter ihnen den ‚‚Bund
Evangelisch-Lutherischer Kirchen iın der Schweilz un im Fürstentum Liech
tenstein‘®‘. Dieser versteht sıch In gewlssem Gegensatz seinem Namen
als evangelisch-lutherische Kırche ın selınen beiden Ländern und hat
sich nach ortıgen demokratischen Gepflogenheiten, SOWI1e dem Vorbild
der reformierten Landeskirchen folgend, N1ıCcC als ‚„‚Kirche“‘, ondern als
Kirchenbund konstitulert (I972) Sein Vorläufer War se1it 1967 eıne ockere
Arbeitsgemeinschaft der nord- un ostschweizerischen evangelisch-luther1
schen Gemeinden mıiıt derjenigen des Fürstentums Liıechtenstein

Hervorgegangen sınd dıie lutherischen emeılnden ın den beiıden Lan
dern 1Im wesentlichen dQus Zzwel Kristallisationspunkten: Genf{f 1706) un
Züric  asel (ca 1851/1891). Von Genf aus entstand, zuerst als ilıalge-
meinde die evangelisch-lutherische Kirche ın den Kantonen Bern reiburg
un Neuenburg (1956); VO der Parochie Zürich-Basel, die an eit mıiıt
dem badischen LOrrach erbunden War ging die Initiative ZUr Gründung
mehrerer Filialgemeinden au  N Schaffhausen, Frauenfeld, St Gallen, Baden
argau), Wettingen, Biel ITrogen (Appenzell—Ausser-Rhoden), Ihun
Kinige dieser Orte werden noch Jjetzt durch regelmäßige oder gelegentliche
Gottesdienste bedient, St (Gallen ıngegen konstitulerte sich 1924 als selb.
standige Gemeinde. Schwedische lutherische (Gemeinden estehnen ferner In
Zug, Lugano SOW IeEe In Genf und ausanne, dem Hauptsitz des ‚‚Schwedi-
schen Regionalverbandes Schweiz-Italien‘‘, dessen Aktivitäten aber auch
Zürich und Wien umfassen, während iın ase die Chweden G hlieder der
dortigen deutschsprachigen Kıirche asel un Nordwestschweiz‘‘ sınd

Bel der Gründung des Bundes 1979 die evangelisch-Ilutherischen
Gemeinden ase un Nordwestschweiz, St Gallen, uz das Fürsten-
tum Liechtenstein SOW 1le raubünden und weitere Gebiete der Ostschweiz
umfassend) un Zürich beteiligt Seit Januar 1979 gehört ihm auch die
evangelisch-lutherische Kirche In den Kantonen Bern reiburg un Neuen-
burg (mit Hauptsitz In ern Die Genf{fer Gemeinde gehort dem Bund
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ZUrr eit noch nıcht a entsendet aber dessen Delegationsversammlun-
gen eobachter un unterhalt enge Beziehungen ZU Bund un dessen
Ghedkirchen ESs WAar eıne längere Entwicklung, welche SC  1e  IC ZULK rün-
dung des Bundes führte.

Nachdem schon Jahrelang die Pfarrer der verschlıedenen Gemeinden
urc eiıne regelmäßig einberufene Pfarrkonferenz verbunden 9 wuch-
sSen Im Tre 19606, ausgehend VO der Gemeinde Basel, Bestrebungen,
durch einen engeren kırc  iıchen Zusammenschlu der ın der Diaspora le-
benden Lutheraner eren Beziehungen zueinander einerse1ts, den refor-
milerten Landeskirchen SOWIE welteren Konfessionen andererseıits, bele
ben en der zahlenmäßigen Kleinheit (ca 6500 Gemeindeglieder)
konnte ıne bischöflich verLialbtie Kirche nıcht edacht werden, aber
auch iıne Synodalverfassung konnte nıcht gut In Betracht gezogen werden,
da n der verschliedenen Geschichte un Rechtsstellung In den Kantonen
jerfür die Voraussetzungen kaum Sschaliien Liechtenstein 1st, eın
reıin katholisches Land VO der Reformation nıe beruhrt doch sınd die
gezogenen Evangelischen durch fürstliches Dekret VO 1881 berechtigt, sıch
frei entfalten. In der Schweilz g1bt 65 neben konfessionell gemischten
Kantonen solche, dıe fast geschlossen katholisch und andere, die fa: ge
schlossen reformiert sınd Unter den Reformierten sınd diejenigen iın der
Westschweiz meist Calvinisten, die ın der Ostschweiz Zwinglianer.

Wo es reformierte Kirchen g1ibt, sınd Ss1ie eıls VON Anfang d teıls erst
se1t Jüngerer eıt Landeskirchen, die Im ‚‚Schweizerischen kvangelischen
Kirchenbun  6 vereinigt siınd Der Kirchenbund hat keinerleı direkte Wei
sungsbefugnis. Dieses Kiırchenmodell hat hel der Gründung des ‚‚Bundes
evangelisch-lutherischer Kirchen‘‘ ate gestanden. Auch dieser Bund faßt
selbständige Kirchen ZUSAM MEN, ohne ihnen übergeordnet seın Beschlüs
S die In seıner Delegiertenversammlung gefaßt werden, sınd für dıe ange-
schlossenen ((Jemeinden NUr bindend WenNnn S1e VO ihrem Vetorecht iInner-
halb gesetizter Frist keinen ebrauc gemacht en Daraus entstandene
Divergenzen haben bısher fast n]ıe stattgefunden. Jede Gemeinde hat dreı
Sitze In der Delegiertenversammlung, davon einer mıiıt dem Jeweiligen Pfar
rer besetzt.

Der 1967 gemeinsam egrundete Martin-Luther-Bund War das TYTSie Er
gebnis der Zusammenarbeit In der ‚,Arbeitsgemeinschaft evangelisch-
lutherischer Kirchen In der chweiz un Im Fürstentum Liechtenstein‘“‘,
welche 1967 dem un vorausging. Das zweıte gemeinsame erk War dıe
Begründung der Vierteljahresschrift ‚„‚Lutherische Beiträge‘‘ (1970), welche
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übrigens aus nla der uIiInahme des Bundes INn den Lutherischen un
eıne Sondernumm er m ıt Selbstdarstellungen der einzelnen emeinden her:
ausgebracht hat ıne drıtte Klammer estand In der gemeinsam betriebenen
Ausbildung un Fortbildung der ektoren, dies In uter Zusammenarbeit
m ıt den aliur Verantwortlichen der österreichischen evangelisch-luther1-
schen Kirche

Die ‚„„Arbeitsgemeinschaft“‘ un spater der 99  Bund Evangelisch-Lutheri-
scher Kirchen In der Schwelz un Im Fürstentum Liechtenstein’” hat sich
VO  —_ Anfang Okumenischer Zusammenarbeit offengehalten. Während der
mehrjahrigen ]Dauer der römisch-katholischen „„Synode 72“ wurde sowohl
der und als auch ede einzelne seıner Gliedkirchen eingeladen, Gäste abzu-
ordnen, dıie als ‚„‚Berater“ den Aussprachen un den achkom
mM 1issıionen teillnehmen konnten Mit dem Schweizerischen Evangelischen
Kirchenbund der reformierten Landeskirchen) hat auf dem Leuenberg ıne
sehr offene Begegnung un Aussprache stattgefunden, eren Wiederaufnah

In Aussicht g  mm 1St Es wurde dabe!l eın Okumenischer (Gottes-
dienst gefeijert mit reformierter edigt, lutherischer iturgie un
Ilutherischer Abendmahlsfeier. Okumenische Gespräche m iıt der Christkatho-
I1schen (  Altkatholischen Kirche sıind ZWar beiderseıts gewunscht, aber HIS
her noch Nn1IC zustandegekommen, während entsprechende Kontakte miıt
den Methodisten ZUT Zeeit noch fehlen Gleich den anderen Konfessionen 1st.
auch der Bund 1e der Schweizerischen Bibelgesellschaft. Ebenso sınd
sowohl der und gesamtschweizerisch W 1e die Gliedkirchen kantonal Mıt
lıeder der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen.

Die evangelısch-Iutherische Kırche Basel und Nordwestschweiz geht
rück au{f Aktivıtaten einzelner Familien un Pfarrer dus Deutschland (Baden
und reslau In der des Jahrhunderts. Zeitweise gab es eine VON
LOrrach aQus geleitete Parochie Zürich—Basel—Lörrach, wobe!l einzZEINEe
Pfarrer miıt bewundernswertem Einsatz die Schwelz bereisten Der
zweıte Weltkrieg brachte ıne Durststrecke, eil dQus Deutschland keine
Pfarrer mehr kommen konnten; aber gleich nach dem Kriege am Basel
wlieder seinen Pfarrer mıt Hauptsitz ıIn Freiburg/Breisgau. Später entsandte
die bayerische evangelisch-lutherische Landeskirche auber dem Pfarrer auch
Vikare nach Zürich, die ın zweijährigem Turnus VOT allem ase betreuen
hatten. 1967 löste siıch Basel VO der Parochie Zürich, ZWar nicht formell,
aber 1SC adurch, daß es durch dıie auf eın hier abgelegtes theolo-
gisches Examen hın erfolgte Ordination des damaligen Vikars eıne selbstän-
dige Pfarrstelle schuf. Zeitweise amtierte eın zweıter Pfarrer, eın Nor.
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der hler promovierte und dıe damals zahlreichen norwegischen Me
dizinstudenten eireute Dıie Basler Kirche estand damals aus Angehöorı
VON 16 Nationen und nahm nfolge eiınes polizeilichen elidewesens
eınen großen zahlenmäßigen Aufschwung miıt fast volkskirchlichem Cha:
rakter; indessen zeigte sich, daß die vermeiıntliche en den Weg ZuUur

(Gemeinde NUur In kleinem Ausmaß fand, INZU kam die außerst starke Fluk
uatıon urc Zu und Wegzüge eute zahlt die (emeinde eiwa 1000 (‚he
der. Daß s1e tatsachlich ewachsen ist, mag eın Vergleich der Konfirman:-
enzanlilen der etzten Jahre zeigen:

hre Gottesdienste halt dıie Basler (;gmeinde ın der Waisenhauskirche,
dem gotischen Hochchor des ehemalıgen Kartäuserklosters Stundengebete
und Abendgottesdienste werden ıIn der St Philippus-Kapelle en, die
sich Im Keller des Gemeindehauses eiiınde ort ist auch das Pfarramt, eın
Jugendraum, das Sekretarla un die Pfarrwohnung untergebracht.

DIie evangelisch-Iutherische Kırche In den Kantonen Bern rei0ur; un
Neuenburg ursprunglich Fillalgemeinde VO Genf hesitzt se1it 1956 eın
eigenes Pfarramt In ern un halt hre sonntäglichen (Gottesdienste Im
Antonierhaus, dem altesten ernischen Gotteshaus, das die Gemeinde VO

der Stadt gemietet hat Monatlıch einmal werden ın Biel und I’hun Gottes-
dienste gefeiert. Dıie Berner (jemeinde umfaßt eLiwa 1150 Haushaltungen.
[)a Im anton ern alle Protestanten der reformierten Landeskirche steuer-
pflichtig sind, konnte die emeınınde bısher nıcht ohne erhebliche Zuschüsse
VO Kırchlichen ubenam der EKD auskommen Indessen en erfolgrei-
che Verhandlungen mıiıt dem Kanton ern se1t Anfang 1979 arın eıne
wesentliche Anderung gebracht, daß VON U eın wesentlicher Teil der
VO Lutheranern erbrachten Kirchensteuern die Berner Gemeinde
rückerstattet werden soll Dadurch kommt die Gemeinde In ern der finan-
ziellen Unabhängigkeit näher, WIe dies bel den ubrigen Gemeinden des
Bundes un auch In Genf der all ist

DIie evangelisch-lutherisch (18 meinde St (rallen umfaßt  $ w1e alle
anderen, nicht NUr den Ort ihres Sitzes, ondern den ganzen Kanton SOWIE
angrenzende Gebiete, soweıt diese N1C VO eıner der Schwestergemeinden
betreut werden. Das ist. übrigens der run weshalb jede Gemeinde siıch
als ‚ Kırehe" verstie un 1ese Gemeinden einen ‚‚Kirchen-Bund‘“‘ bılden
der sıch wilederum als Teil der weltweiten lutherischen Kırche verstie

Anfänge lutherischen Gemeindelebens In und St (allen fielen In
die eit VO 1902:; damals 1e der Zürcher Pfarrer sporadisch Gottes-
dienste. Ziu elıner eigentlichen Gemeindegründung kam es reuliıc erst. Im
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März 1924 uch VO da d  y als eın eigener Kirchenvorstand die Gemeinde
eıtete, wurden die Gottesdienste ure den Jjeweiligen Zurcher Pfarrer ge
halten, ZW regelmäßig, aber N1IC en Sonntagen. Im re 1966
trat insofern ıne Wende eın als dıe bayerische Landeskirche einen Jungen
Pfarrer entsandte, der dıe beıden leinen (;emeinden ın St Gallen und 1m
Fürstentum Liechtenstein eireuen Mıt des Martin-Luther-
Bundes konnte eın Pfarramt eingerichtet werden. Die (;emeinde wuchs
1U merklich un erstarkte. Abendgottesdienste konnten angeboten Wer-

den, wurde regelmäaßiger Konfirmandenunterricht möOglich, ferner
stunden un eın Gesprächskreis miıt vorwiegend Jungen LEhepaaren. Durch
einen Besuchsdienst konnte Neuzugezogenen nachgegangen werden Leıder
wurde der Pfarrer Im Herbst 1970 nach Bayern zurückberufen, und U

übernahm Superintendent Paul erhar Moller der die Gemeinde iın
uz betreute, auch St (GGallen SOWIe das Kinderdorf Irogen Allerdings
War lese oppelte Biındung des Gemeindepfarrers nicht befriedigend, un
194 als dıe (Gemeinde ihr Ü-jähriges Bestehen beging, konnte eın eigener
Pfarrer berufen werden, der daQus Gesundheitsgründen vorzeitig pensioniert
War, sich aber bereıt erklärte, die kleine Diasporagemeinde betreuen,
zuma er durch seıne Studienzeit enge Beziehungen ZUrTr Schweiz hatte

Inzwischen seizte dıe wirtschaftliche Rezession eın wodurch die Ge
melnde zahlenmäßig kleiner wurde. Trotzdem ste urc reichliche Spen
denfreudigkeit der Gemeinde selbst, der Schwestergemeinden SOWIEe der

unterstutzt, die Gemeinde auf eigenen Füßen St Gallen darf sıch
ruhmen daß dıe Gottesdienste VO durchschnittlich Dn der Gemeindeglie-
der besucht werden en Donnerstag findet eın Okumenisches Gebet sta  y
das abwechselnd VO den verschiedenen Konfessionen gestaltet wird, un
reitags versammelt siıch Im Pfarramt eın Gebetskreis, um die Gemeinde
und hre G lieder In der FKürbitte Lragen. Die Gemeinde gehOört der kan
onalen Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen In den Kantonen ST
Gallen und Thurgau d  9 wodurch bereıts viel ZU besseren gegenseltigen
Verständnis erreicht wurde

Genf. die alteste evangelisch-lutherische Gemeinde auf Schweizer
oden, wurde 1706 VO deutschen Kaufleuten VO  —_ Lyon dQus run
nachdem die Protestanten nfolge der ufhebung des Ediktes VO Nantes In
Frankreich keine kırchliche Kxistenzgrundlage mehr hatten. Der Besonder-
heıit dieser entsprechend. hat die Genfer Gemeinde eıne eigene Struk
InT Unter einem gemeinsamen Kirchenvorstand umfaßt S1IE eıne deutsch-
sprachige und iıne englischsprachige Gemeinde miıt Je eınem eigenen Pfarrer
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Hinzu kommt eın skandınavischer welg, der Im Kirchenvorstand eınen
Vertreter hat, Im brigen aber dem ‚„‚Schwedischen Regionalverband
Schweiz-—Italie  29 mıiıt eigenem arram in Lausanne angeschlossen iIst. Z
den Genfer emeinden ehoren zahlreiche ordıinierte Theologen, die iIm
Lutherischen un oder 1Im ÖOÖkumenischen Rat der Kirchen atıg sind.
rer vielfältigen erkun entsprechend helfen S1Ie bel fremdsprachigen
Gottesdiensten ganzen Bereich der chweiz un eren mgebun
(schwedisch, norwegisch, dänisch, innisch a

Daß eın franzOösischsprachiger (emeindeteil N1IC existiert, mag ZU

Teıl daran lıegen, daß (Genf als die Calvins hre besondere protestantı-
sche Konfession besitzt, ZU anderen Teil auch aran, daß die zanlreıiıchen
Ausländer Gottesdienste ın inrer Muttersprache suchen un die ansässıgen
emeinden französischsprachig sınd WODel berucksichtigen ist, daß die
Protestanten Frankreichs ıne Minderheit bilden.

Lausanne ist der Sıtz des schon genannten Schwedischen Regıionalver-
bandes Dieser Sie In direkter Verbindung ZU[r schwedischen Staatskirche,
also auch 7A8} Schwedischen Reichstag. Er betreut verschıedenen Orten
in Italien, ferner In Lausanne selbst, in Genf Lugano, Zürich un!: Zug
schwedische Gemeinden, ın Zürich ın Fühlung mıiıt der ortigen luthe
rischen Gemeinde, ın eren Vorstand, WI1Ie In Genf£f, eın schwedischer Vertre-
Ler eınen Sıitz hat In ase werden die Chweden VO der dortigen Gemein-
de betreut, und zwar VO einem schwedischen Geistlichen, der als Professor
der Theologie der Universität wıirkt Der KReglonalverban betreut außer
in der chweiz un talıen auch eıne schwedische Gemeinde In Wien. Es
bestehen Bestrebungen, aus cChweden eıinen ar für die chweiz und
Österreich heranzuziehen. Zur eit studiert der Bund EKvangelisch-lutheri-
scher Kirchen die Möglichkeit, für die zahlreichen Finnen In der Schweiz
einen Vikar erhalten Bisher bleten die verschlıedenen Gliedkirchen des
Bundes besonders in den kestzeiten besondere Gottesdienste In den
Vier nordischen prachen

In UZ (Fürstentum Liechtenstein) esteht neben eıner VO refor-
mierten Schweizer Pfarrern betreuten Gemeinde se1t etwa 25 Jahren eine
evangelisch-lutherische Gemeinde. ber eın Jahrzehnt lang stan diese (;e
meılnde unter der Leitung eigener Pfarrer, äangere eiıt in Personalunion
mıiıt St Gallen, In den etzten fünf Jahren wlieder unter einem eigenen
farrer Die zahlenmäßig kleine lutherische Gemeinde ist iIm katholischen
Fürstentum offiziell anerkannt un erhalt geEWI1sse Subventionen für
den Keligionsunterricht. Sie hat eın sehr Gemeindeleben mıiıt Ilsonn
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tägliıchen Gottesdiensten un! eıner Von Aktivıtaten, VOTLE auf M1S-
sionarischem (Greblet er erken In der DD  .. un ın olen betreut S1e
In ihrem an das Gaststättengewerbe un 1st In regelmäßigem Turnus
den Spitalgottesdiensten beteiligt. Kerner ist. s1e für lutherische Gottesdien-
ste Im Kinderdorf Trogen besorgt, welche außer VO  — lutherischen Kindern
un Personal auch VO zanlreichen Reformierten besucht werden.

Als in der des Jahrhunderts sowohl in Basel als auch In
Zurich vereinzelte Familiıen nach der Möglichkei usschau hilelten, utherı
Sches Abendmahl felern können, nahm sich anfangs der badische Pfarrer
Eichhorn dieser Au{fgabe d un Z War VO LOrrach aUS, das mıiıt Zürich un
Basel laängere eıt eiıne Parochie ıldete, die VO den Breslauer Altluthera
nNern unterstutzt wurde Spätere VO Oberkirchenkollegium Breslau ent-
san farrer Gemeindebildungen beigetragen un außerdem
eınen Reisepredigtdienst In der ganzen Schweiz übernommen. DDie Pa
rochile Zürich—Basel bestand biıs nach dem zweıten Weltkrieg Der Pfarrer,
ZU Dhenst in dieser Parochie VO der bayerischen Landeskirche (im Auftrag
der VELKD) beurlaubt, seınen Amtssitz In Ur1c dessen (emeinde
damals größer War als diejenige In ase Für den besonderen Dienst ın
Predigtstationen un VOT em ın ase dem Pfarrer In zweijahrıgem
Turnus bayerische Vıkare zugesellt. Formell ist die Parochie nıe aufgelöst
worden: praktisc aber ortie sS1e estehen auf, als Basel 1967 WIe
erwähnt, eıne eigene Pfarrstelle SC Heute esteht noch eıne vertragliche
Vereinbarung, Wworıin sich die Evangelisch-lutherische Landeskirche In
Bayern verpflichtet, einen Pfarrer nach Zürich entsenden, ennn seın
Vorgänger nach Bayern zurückkehrt.

Die (emeinde Zürich ist. neben derjenigen In Genf die einzige
schweizerische Gemeinde mıiıt einem eigenen Gotteshaus. Es wurde 1958
In der orm eınes Schiffsbugs aus Beton errichtet. Vermerkt sSe1 hier, daß
auch die lechtensteinische (;emeinde In uz über eın eigenes Gotteshaus
verfügt eıne einfache Holzkirche miıt einer Barockorge und etlichen
wertvollen Bıldern

Basel, das Im Keller des Gemeindehauses seline selbst gestaltete
St Philippuskapelle besitzt, halt seıne Hauptgottesdienste, ebenso W 1€e Bern,
St Gallen, Trogen, Zug und Lugano ın gemieteten Kirchenräumen.

SC  1e  1C ist noch das evangelisch-lutherische Klını  arramt In
Davos-Platz NeNnnNnen kın lutherischer Pfarrer betreut dort die Mels
dQus Deutschland kommenden evängelischen Patienten. Zwischen ihm und
dem Bund bestehen Kontakte un gelegentliche Zusammenarbeit.
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Erwähnung fand bereıits, daß der Bund EkKvangelisch-Lutherischer Kır
chen eıne teilweise miıt Österreich gemeinsam getragene LeR torenausbildung
durchführt DIie sich jeweils über eın Wochenende erstreckenden
ren-Rüstzeiten finden abwechselnd ın enbach (Tirol) un ra (St Gallen)
Sea In rabs, das unmıiıttelbar gegenüber dem Fürstentum Liechtenstein
1ImM St Galler eınta 1e SLEe eın geeignetes Bauernhaus ZUT Verfügung,
das einem Vaduzer Gemeindeglied gehOrt Die Lektoren, elf der Zahl, ha
ben Predigtauftra und koöonnen selbständig (‚ottesdienste leıten, WwWOoDel S1e
uüberarbeitete Lesepredigten oder auch eigene Predigten halten Etliche
VO innen siınd imstande, Predigtgottesdienste mıiıt der vollstaändigen nN-

ıLurgıe der lutherischen Agende leiıten Überdies werden S1e als
Helfer bel der Austeilung des Heiligen Abendmahls herangezogen.

Der Martın-Luther-Bund In der Schweiz Un ıIm Fuürstentum Jechten-
steın In den zwanziger und reißiger Jahren uUNnseres Jahrhunderts hat ın der
Schweiz eın ‚„Martin-Luther-Verein“ bestanden ohl nfolge der mıit dem
Zweiten Weltkrieg zusammenhängenden Schwierigkeiten wurde er 19492
wleder aufgelöst. Nach dem Kriege ist dann die Gemeinde uz als kuinzel
gemeinde dem Martin Luther-Bund ın Deutschland beigetreten. Von iıhr
ging die Initiative auS, die 1967 egründete Arbeitsgemeinschaft EeVange-
Iısch-lutherischer Kirchen mOge eıinen schweizerischen Martin-Luther-Bund
en Dieser ist eın dem Martın Luther-Bund In rlangen angeschlossenes
erk mıiıt eigenständiger Leitung. Außer den fünf Gemeinden un: dem
schwedischen Regionalverband, die als korporative Mitglieder den Martin
Luther-Bund en, ehoren iIihm etwa hundert Kinzelmitglieder d  r hiınzu-
zurechnen 1st. eiıne eDenso ro Zahl VO pendern, miıt deren Opferbereit-

der Verein se1it langerer eit echnen kann In der Zeit VO  — 1967
bis 1978 konnten rund 100 000 Franken mme: werden Diese ansehn:-
liche Summe kam bedürftigen Kirchen und Werken In Frankreich, Kngland,
Siebenbürgen, Ungarn, Jugoslawien, olen, Österreich, Italien, kcuador un
Brasilien (Schülerstipendien SOWI1Ie der Sowjetunion (Bibelaktion) zugute.
Auch der Gemeinde St (Gallen konnte eıne Starthilfe Del der Errichtung
eines eigenen Pfarramtes ausgerichtet werden;: SC  1e  1C beteiligte sich der
hlesige Martin-Luther-Bund auch der Ausrichtung eınes Beltrages ZUr
Renovation des Studentenheimes In rlangen. Der schweizerisch-liechten-
steinische Martin-Luther-Bund gehört dem Bund Kvangelisch-Lutheri-
scher Kirchen In der Schweiz un iIm Fürstentum Liechtenstein als korpora
tlves itglie und verfügt uber eiınen Sıtz ın dessen Delegiertenversamm-
lungen.
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